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Das Buch Throm 

Wenn die Strebsamkeit Dir in Deiner Magengrube ein ziehendes Gefühl verursacht, dann ist es an der Zeit etwas 
weniger zu tun und das eine oder andere für eine gewisse Zeit auch mal ruhen zu lassen. 

Wenn die Strebsamkeit Dir aber auch noch den Spaß am Arbeiten verdirbt und Du immer mehr in immer kürzerer 
Zeit tun willst, dann musst Du besser auf Dich Acht geben. 

Schaffst Du das nicht, dann ist es bald an derZeit daran etwas zu ändern, denn ansonsten musst Du Deine 
Projekte eventuell aufgeben, um keinen größeren Schaden an Dir selbst zu nehmen. 



Warum auch soll man im Leben sich seine Dinge kaputt machen? Ist es nicht so, dass man das Wenige, das 
man wirklich hat, auch wirklich braucht? Wenn die Dinge nicht mehr gelingen oder wenn sie keine Freude mehr 
machen, was eigentlich das Gleiche ist, dann gilt es achtsam zu sein und die Gründe dafür zu untersuchen. 



Warum soll man das Leben nicht als das annehmen, was es eigentlich wäre: Ein Geschenk der Eltern an ihr 
Kind. 



Das Leben ist nicht dafür gemacht, dass wir in ihm versagen. Es sind alle Dinge dieser Welt so konstruiert, dass 
sie gelingen können. Der eine ist scheinbar erfolgreicher als der andere, aber alle haben auf ihre Art Erfolg. 



Wenn alles schwarz ist und Du keinen einzigen Gedanken mehr hast, dann bist Du dort angekommen wo Du 
eigentlich noch gar nicht sein solltest. Wäre dieser Ort für Dich bestimmt, würdest Du alles erkennen können und 
keinen Moment lang nicht verstehen müssen, was Du vorfindest. 



Wir Menschen leben in einer Welt, die allen Lebewesen Begrenzungen aufzeigt. Einzig der Mensch kann seine 
Grenze nicht mehr finden. Die Zerstörungen der Umwelt und der Raubbau an der eigenen Lebenskraft bezeugen 
das. 



Wenn Mutter Erde etwas für uns übrig hat, dann bringt sie uns auch wieder zur Vernunft. 



Wer sagt, dass die Zeiten immer schlechter werden, der macht einen relativ großen Fehler, denn er übersieht, 
dass jeder Niedergang bereits die Vorbereitung auf den Wendepunkt ist. 



Der Erfolg des Menschen erreicht seinen Zenit unabdingbar. Der Tag des Menschen, damit meine ich sein 
ganzes Leben, ist vergleichbar einem Tag auf Erden. Der Anfang des Tages liegt am frühen Abend, man muss 
nicht arbeiten und ist versorgt. Es sind dies schöne Stunden des gemeinsamen Miteinanders. Dann kommt die 
Nacht. Schlafen muss jeder für sich alleine. Erst am Morgen beginnt man das Licht zu sehen und die Welt zu 
verstehen. Doch da ist das halbe Leben schon vorbei. Nun gilt es den Tag auszuhalten, man wird seine Mühen 
haben, doch man wird die Stunden nach dem Überschreiten des Zenits mehr lieben als die davor. Schließlich legt 
man die Arbeit nieder und genießt die ruhigen, sonnigen, warmen Stunden des Nachmittags. Am Ende darf man 
noch einem Sonnenuntergang beiwohnen. Mit dem Untergang der Sonne ist das eigene Leben erloschen. 



Man darf sich gerne die Mühe machen, abends vor dem Schlafengehen die Vorstellungen von der Welt, die man 
sich des Tages gemacht hat, aufzulösen, indem man sich noch einmal an sie erinnert. Dabei wird man vielleicht 
einschlafen. Der nächste Morgen wird einem dann wie ein Aufwachen in einer anderen, vielleicht sogar schöneren 
Welt Vorkommen. 



Jeder Moment des Lebens ist ein vollwertiger Moment. Man könnte jeden Moment damit beginnen, das Ruder in 
die eigene Hand zu nehmen und das eigene Schiff zu steuern. 



Manchen ist die fortwährende Bemühung um eine bestimmte Sache eine unangenehme Aufgabe. 



Man kann nichts lernen, wenn man nur das lernt, was andere einem beibringen wollen. Wirkliches Lernen fängt 
erst dort an, wo man eigene Ideen umzusetzen versucht und eigene Gedanken auf ihre Tauglichkeit überprüft. 



Anderen Menschen nachzueifern ist eine nutzlose Sache, weil sie nie an ein Ende, aber auch nie zu einem 
eigentlichen Erfolg führen kann. 



Die eigene Bemühung ist kein Maß für den Erfolg, sondern ein Maß für die Hindernisse, die man aus dem Weg zu 
räumen hat. 



Die Leistung des Menschen beruht auf dem, was er erkennt. Denn nur wenn er erkennt, dass sein Tun richtig ist, 
kann man ihm auch die eigene Leistung als seinen Erfolg zuschreiben. 



Eine Leistung ist innerhalb einer Gemeinschaft erst dann eine, wenn man sie für andere geleistet hat. 



Ohne zu wissen, was das eigene Gut wert wäre, kann wohl kein Mensch herausfinden, wie er die Dinge bei sich 
abzuwägen hat. 



Das Bedenken eines Menschen setzt zumindest eine Kenntnis der Verwendbarkeit der vorhandenen und zur 
Verfügung stehenden Mittel voraus, ehe es zur eigentlichen Produktivität etwas beitragen würde können. 



Abstrakte Formen eines Bedenkens der Dinge haben alle eine Eigenschaft gemeinsam: Die bedachten Dinge 
haben keinen Bezug zu etwas Wirklichem, sind weder Ursache, Vermittlung noch Wirkung. Und doch können sie 
ein Abbild des Wahren sein. Erst wenn man sie zurückübersetzt hat in den Bereich der Wirklichkeit offenbart sich 
der Nutzen solcher Überlegung. 



Die Dichtkunst bedarf wahrer Geschichten als Quelle, ansonsten verkommt sie zur Spracherfindung. 



Worte, die Dinge besagen, die es nicht gibt und es auch gar nicht geben kann, stehen heutzutage in solch hohem 
Ansehen, dass man sich fast nicht mehr traut etwas dagegen zu sagen. 




Wer sich mit anderen Kulturen befasst hat, der wird bald entdecken, dass es in jeder von diesen etwas vorhanden 
ist, das man so nicht von seiner eigenen Kultur kennengelernt hat, ja, dessen Gedankengang einem fast 
undenkbar erschienen ist. In solchen Momenten sollte einem die Einsicht zur Verfügung stehen, dass man wohl 
einen wahren Schatz gefunden hat, den es zu bergen und zu ergründen gelte. 



Man kann sagen, das Alte sei vergangen, aber es gibt kein Naturgesetz, das besagt, dass irgendetwas an dieser 
Welt verloren gehen kann. 



Was dem Menschen nicht zu bedenken beliebt, ist auch Ausdruck seiner Faulheit und nicht alleine Ausdruck 
einer Unbrauchbarkeit der vorgegebenen Sache. 



Ich bin jemand, der seinen Weg auf eine immer gleichartige Weise geht, und darum entdecke ich jeden Moment 
etwas, das ich zuvor noch nicht gekannt oder erkannt habe. 



Die Welt ist immer gleich. Jeder Tag ist ein neuer Tag. Jeder Moment ist eine Quelle des Lebens. Jeder Moment 
des Lebens kann Dir möglicherweise eine erneute Erfüllung bescheren. 



Die Zeit des Anfangs beginnt am Abend. Der kommende Tag bringt hohe Anforderungen an unsere Kräfte und an 
unseren Verstand mit sich. Wer sich nicht ausreichend auf ihn vorbereitet hat, der wird nicht viel zu Stande 
bringen können trotz aller eingegebenen Vernunft. 



Schwer ist es mit jemandem zu sprechen, der sich nicht überlegt hat, was es ihm zu sagen beliebt, oder der nicht 
wirklich gemeint hat, was er sagt. Noch schwerer aber wäre es für uns, selbst in dieser Rolle festzustecken. 



Die vorgegebene Form der Dinge ist für den Menschen von unschätzbarem Wert. Wer ergründen will, wodurch 
sie zu Stande gekommen ist, der muss ihr Gegenstück, die Luft um sie herum, zu erkennen wissen. 



Die Dinge, welche wir zueigen haben, tragen etwas zu unserem Leben bei. So verändern die Dinge unsere Wege 
und tragen maßgeblich zu unserem Erfolg bei. 



Wer Ordnung bei sich hat, der hat auch Leben. Ordnung ohne Leben zu haben, das würde bedeuten alles verloren 
zu haben. Ohne Leben zu sein, aber in vollem Umfang Unordentlichkeit an sich zu tragen, würde zumindest noch 
von einem möglicherweise umwandelbaren Potential, welches das eigentliche Leben doch noch in Gang bringen 
könnte, zeugen können. 



Der Reichtum eines Menschen liegt nicht am Geld alleine. Er bemisst sich auch nicht an dem, was er sich 
kaufen kann, sondern er liegt manchmal einfach nur darin begründet, was dem Menschen während dieses 
Daseins widerfahren ist. Wer von goldenen Tellern Filetstücke und Salatherzen ist, der wird es schwer haben 
müssen, damit echte Freunde zu gewinnen. 



Das Leben kann immer wieder aufs neue wundervoll sein. Genauso gut kann es Dir die Abgründe der Welt 
aufzeigen und Dir so Deine Aufgabe vor Augen führen, die da lautet ein eigentliches Scheitern abzuwenden. 




Die Zeit, die wir zueigen haben, um zu leben, ist begrenzt. Der Zeit aber zu dienen, das heißt sie vergehen zu 
lassen. DerZeit Widerstand zu leisten, das bedeutet dagegen sich ins Zeug zu legen und Dampf im Kessel zu 
erzeugen, auf dass etwas gehen wird. 



Ein heiliger Tempel kann jederzeit wieder errichtet werden. Der Bauplan für ihn ist jedoch verloren gegangen. Auf 
diese Weise kann man damit ansetzen eine Geschichte zu erzählen, die dem Menschen Mut machen kann, sich 
für das große Werk einzusetzen und ihn dazu anleiten, es selbst auf die eigene Weise zu versuchen, so etwas zu 
schaffen. 



Die Schwierigkeiten, die man im Leben gemieden hat, sind von zweierlei Art: Jene unnötigen Schwierigkeiten 
bringen gar nichts ein, wenn man gegen sie vorgeht. Alleine jene Schwierigkeiten und Probleme, die man damit 
hat, einen richtigen Weg für sich zu finden, bringen einen weiter. 



Alle Dinge erscheinen uns zeitweise auf eine bestimmte Art. Das ist ein Zeichen für Zweierlei. Einerseits für das 
Wesen der Sache, andererseits für unsere Vorliebe oder Abneigung. 



Ich erkenne die Leere des weißen Papiers. Ich will sie mit der Spitze meines Stiftes kitzeln. Dabei kommt etwas 
auf dem Papier zum Vorschein, das ganz meinem Wesen entsprochen hat. 



Der Mensch beginnt von alleine sich zu bessern, wenn man ihn nicht mehr dauernd in Frage stellt. Er beginnt von 
alleine damit sich zu schulen, wenn man ihn nicht mehr dauernd eingehend prüft. 



Ein paar Dinge weiß jeder, und jeder hat ein paar eigene Gedanken, die er eigentlich aufschreiben könnte. Ist man 
erstmal auf diese Weise am Werk, wird eines das andere ergeben können. Irgendwann, nach Tagen, Wochen 
oder Jahren weiß man dann endlich, wer man selbst eigentlich und auch wirklich, also in Wahrheit ist. 



Solange man sich nicht kennt und nicht um sich etwas weiß, kennt man sich selbst nicht richtig mit diesem 
Leben aus. 



Ich weiß nicht viel vom Leben, aber eines ist sicherlich wahr: Es hat seine Höhen und Tiefen und kann dabei sehr 
reichhaltig sein. 



Woher auch immer das Licht gekommen ist, wir Menschen brauchen ein Licht und darum folgen wir dem Licht. 

Es ist uns gleichgültig, ob das Leben diesen oder jenen Verlauf nimmt, solange wir das Licht nicht dabei verlieren 
werden. 



Was auch immer jetzt los ist, achte darauf, dass Du genug geschlafen, gegessen und getrunken hast. Pflege 
Dich gut und arbeite mit Ausdauer und Fleiß an Deinen Werken. 



Wenn Du Deine Dinge nicht gut leisten kannst, dann hat das einen Grund dazu. Etwas bedingt Dich und kann 




gerade nicht verändert werden. Sehe es als eine Chance an, das zu verstehen, und erkenne, was es ist. Lerne 
damit umzugehen, dass es auf Dich einwirkt. Nichts ist ohne Grund von solch großer Bedeutung. 



Der Mensch kann sich nicht aussuchen, was er bekommt im Leben. Die wenigen Momente, zu denen wir wirklich 
eine Wahl gehabt haben, sind meistens nur künstlich herbeigeführte Momente ohne Bedeutung für uns gewesen. 
Sie ändern nichts an der Unabdingbarkeit der uns begrenzenden Dinge. 



Ein Mensch, der durch nichts im Leben geführt wird, der ist wirklich arm. 



Wer gar nichts arbeitet, der verliert jene Form der inneren Führung, welche die Menschen allseits so lebensfroh 
und glücklich gemacht hat. 



Nicht zu arbeiten, das heißt nicht etwa den ganzen Tag faul herumzuliegen. Den ganzen Tag faul herumgelegen 
zu sein, das heißt gefangen zu sein. 



Wer liegt schon gerne am Boden? Wer ist schon gerne nackt? Wer schläft schon gerne lange aus? Wer isst sich 
schon gerne so richtig satt? - Dass uns diese Dinge vielleicht toll erscheinen, das mag an der mangelnden 
Lebenserfahrung liegen. Ab und zu kann man es aber sich auch mal leisten, etwas davon auszuprobieren. Wer es 
aber dauernd hat, der bekommt ernsthafte Schwierigkeiten mit seinem Dasein. 



Jeder will seinen eigenen Weg gehen. Doch alle Wege sind schon da. Das, was wir für unseren eigentlichen Weg 
halten, das ist von Natur aus so, wie es ist, oder wir unterliegen einer Form der Selbsttäuschung und rennen 
darum vielleicht sogar bald schon mit dem Kopf gegen eine Wand. 



Wir leben in einer Zeit in der vieles geschieht, ohne dass es uns wirklich verständlich gemacht wird. Doch das, 
was wir nicht verstehen können, das werden wir auch nicht entscheiden können, und so verlieren wir unsere 
Möglichkeit zur Mitbestimmung. 



Manche Leute wünschen sich mehr Toleranz, tun aber gleichzeitig so vieles, das andere stört. 



Die Dinge haben alle bestimmte Eigenschaften, aus denen sich ihr eigentlicher Wert für uns ergibt. 



Man kann es auf verschiedenen Wegen im Leben zu etwas bringen. Die Dinge, die es im Leben zu meistern gibt, 
sollte man so meistern, dass man im Gesamten gesehen für alle Beteiligten etwas dazu gewinnt. 



Wenn man die Dinge genau aufgefasst hat und geordnet wiedergibt, dann kann man wie von selbst einen 
schlüssigen Beweis hervorbringen für das, was wirklich wahr wäre. 



Das Schicksal ist mehr als nur eine Ursache für Glück oder Leid des Menschen. Es ist eigentlich die gesamte 
Erfüllung eines Lebens. Das wäre weitaus mehr. 




Die Leere füllt sich immer wieder mit Luft an. Die Luft verleiht den Dingen erst ihren eigentlichen Glanz dank ihrer 
für unser Auge gegebenen Klarheit. 



Man sollte sein Bedenken nicht darauf verwenden, andere verurteilen zu wollen. Niemand hat es verdient, dass 
jeder sein Richter sein darf. 



Die Gesundheit kann man sich bewahren. Gutes Deutsch zu sprechen, das kann man lernen. Wenn man seine 
Worte immer wieder zur vorgegebenen Schlüssigkeit zurückführt, wird man das schaffen können. Klare 
Gedanken an sich zu tragen, das wäre davon die Folge. Wer aber klare Gedanken hat, der wäre auch in der Lage 
gesund zu bleiben oder gar es zu werden, indem er für sich sorgt. 



Sich die Klagen anderer Menschen anzuhören, das erfordert eine gehörige Portion Ruhe. Gut mit solchen 
Menschen umzugehen, das erfordert eine stabile Haltung. Diese Haltung wird nicht nur den Gesprächspartner gut 
tun können, sondern auch Dir selbst. 



Schau den Menschen doch mal auf ihre Hände oder auf ihre Füße. Die meisten reagieren darauf mit einer kurzen, 
freundlichen Kontaktaufnahme. 



Was kostet es seinen Charakter zu verbessern? - Die eigentlichen Neigungen des Menschen. 



Was auch immer gerade gesagt worden ist, was auch immer von Dir gefordert wird: Du vermagst nur das zu 
leisten, was Du innerhalb Deiner eigentlichen Gedanken selbst aufzufassen vermagst. 



Wer nicht ein kleines Bisschen anders ist, der ist nicht wirklich normal. 



Wir sollten immer noch einen weiteren Versuch unternehmen, um einen guten Gedanken zu finden, der für uns 
den Segen eines schönen Moments ergeben wird. 



Für einen Menschen da zu sein, das kann Dir selbst gut tun. Es ist schön, von einem anderen Menschen diese 
Aufgabe zugeteilt zu bekommen. Das ist in meinen Augen gerade so, als ob man von ihm Willkommen geheißen 
wird. 



Manch einer versucht sein Leben so sehr zu verändern, sodass es nicht mehr das bleiben wird, was es einmal 
gewesen ist. Ich weiß nicht, was ich davon Gutes halten soll. 



Wenn ich etwas einmal gekonnt habe, es aber nicht mehr tun kann, weil meine Konstitution es mir nicht mehr 
erlaubt hat, dann beherrsche ich es doch eigentlich immer noch, mir fehlt nur jetzt gerade noch die Kraft dazu. 



Woher kommen die Gedanken bei uns Menschen? - Sie sind doch immer genau dann da, wenn wir sie gebraucht 




haben, und sie sind immer so geartet, wie wir sie gebraucht haben. Welche Macht gewährt uns Menschen solche 
Güter? 



Das Schöne sollen wir nicht übersehen. Wir sollen auch nicht vergessen, was wir an Schönem schon erfahren 
haben in diesem Leben. 



Der Menschen nutzt seine Worte auch dazu, um sein Leben etwas ins Lot zu bringen. Es mit den eigenen Worten 
zu sagen und es dadurch in Ordnung zu bringen, das fordert von uns mitunter ein Umdenken. 



Schön ist es, wenn die Dinge uns ihre wirkliche Bedeutung offenbart haben. 



Die Worte, die wir für die Dinge dieser Welt haben, sind essentiell für unser Dasein. 



Das Leben will erst noch von uns verstanden werden, ehe wir es zu leben wissen werden. Wer es in seinem 
ureigenen Zustand erhält, der kann es erlernen, sich bei ihm zurechtzufinden. 



Was stärkt uns, wenn wir Stärke an uns erspüren? Durch was kommen unsere Kräfte zustande? 



Ein Mann ist ohne eine Frau, der er seine Liebe schenken darf, nicht ausgelastet. Ein Mann, der nicht ausgelastet 
ist, kann kaum viel Gutes leisten. 



Es gibt ein Nebeneinander der Dinge und ein Nacheinander der Dinge. Keines von beiden bildet das Ganze für 
sich alleine. 



Zwei Dinge gibt es im Leben, die mir sehr wichtig geworden sind. Das eine: Etwas von anderen zu bekommen, 
das man dringend braucht. Das Zweite: Jemanden zu finden, der etwas von dem brauchen kann, das man selbst 
besitzt. 



Es ist nicht gerade einfach für mich, ein guter Mensch zu werden, aber es wäre noch schwerer für mich, dafür 
auch noch einen Lohn zu erwarten. 



Liebe verwandelt die Eigenschaften eines Menschen. Der Verlust der Liebe aber verwandelt den Menschen 
ebenfalls in seinen Eigenschaften. Er muss dann all das, was er sich vom vormaligen Partner erhofft hat, 
zurückbauen. 



Schöne Momente machen das Leben reich. Schwere Tage machen es ebenfalls reich, zumindest sobald man sie 
überstanden hat. Wer sich nur mit Dingen befasst, die für ihn leicht zu erreichen wären, der bleibt ein 
ungeschliffener Kristall. 




Die Mutter ist für ihre Kinder fast das Heiligste, das sie kennen. Erst im Erwachsenenalter öffnen diese sich für 
die Irrungen und Wirrungen der Welt, und der, welcher zurück zur Wahrheit findet, der hat einfach Glück im Leben 
gehabt. 



Man kann einem anderen Menschen nur das glauben, was man selbst genauso wie dieser erkannt hat. Doch 
darin liegt auch eine Gefahr. Empfinden wir Sympathie für ihn, so lassen wir uns oft leichtfertig von seinen 
Worten täuschen und unterstützen ihn auf seinem Weg, obwohl es gerade an uns gewesen wäre, ihm, vielleicht 
durch ein klärendes Gespräch, den eigentlichen Weg wieder zu eröffnen. 



Wer kann schon in einem Zwiegespräch erkennen, ob er selbst oder der andere sich geirrt hat bei seinen Reden. 
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